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am erſten freien Tage eines Monates das Votiv⸗Officium von ihrem
Ordensſtifter ritu duplici zu feiern haben, o können ſie dieſem nicht
das Votiv  Officium ſubſtituiren, welches dem betreffenden 0  en
tage entſpricht.

Von den älteren Voti  fficien hatten die vom hU Sacrament
und von der unbefleckten Empfängniß Iu den weiteſten Kreiſen Auf
nahme gefunden; In olge deſſen aren ſie denn auch ſeit dem
zweiten Viertel des vorigen Jahrhunderts dem römiſchen Brevier Im
Anhange beigegeben. egen ihrer Geltung für den geſammten Bereich
der lateiniſchen 1 konnten die neuen Votiv⸗Officien nicht In den
„Appendix DPTO aliquibus 1oeis“ verwieſen, als fieia 20 Ibitumn
onnten ſie aber auch NU In das Proprium oder Commune des
Brevieres eingefügt werden; ſie haben darum ihre officielle Stellung
„II ine Breviarii“. nach dem Itinerarium, und die ent
ſprechenden Meſſen hre tellung „In ſſ Missalis“. nach den
Benedicetionen gefunden vgl die Regensburger ypiſchen Ausgaben
des römiſchen Diurnals und Miſſals
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VI (Sacromente nN oder ſterben!) Während
Titus IM Bei  U ſitzt, nähert ſich ein allgemein bekannter t  7  2
katholi mit der unbedingten Forderung der Abſolution und der
ſofortigen Darreichung der Communion; für den Verweigerungs—
all edrohte EL den verblüfften rieſter mit dem ſicheren Tode
Darf der nicht diſponirte 6ffentliche Sünder abſolvirt werden? Kann
ihm Titus die Communion reichen?

Daß Titus dem Petenten nicht die Abſolution ertheilen darf, iſt
zweifellos, denn eS iſt niemals erlaubt ein Sacrament wiſſentlich und
nit Gewißheit ungiltig 3u penden. Auch der Ausweg einer Simulatio

nicht offen Es gilt von edem Sacramente, VaS die Congr.
Off. bezüglich der Taufe rklärt hat „Cum eC Uo MOdO fingi
ossit“ (Gury 221 nota). Die eigentliche simulatio. wornach
die Form äber die aterie geſprochen wird In der Abſicht daß ſie
keine Geltung aben ſoll (8 Alph VI 597½ ſchließt immer
eine Lüge un ſich; ſie iſt eine reine Mentalreſervation und als
intrinsese mala. Innocenz XI hat nachfolgende Propoſition ver

worfen „Urgens metus gravis St C  C  IUSA justa Sacramentorum
administrationem simulandi“.

Weſentlich verſchieden von dieſer Simulation iſt die ſogenannte
Diſſimulation (ef Gury II 220), 5  E darin beſteht, daß man

der forma sacramentalis irgend en (be verrichtet, oder ſie
wenigſtens nicht In ſacramentalen Zuſammenhang mit der giltigen
Materie bringt und ſo enn weſentliches Moment des Sacramentes nicht
etzt In dieſem Falle haben wir emn restrietio late mentalis, die



— 378 —

In Fällen ö der Noth geſtattet iſt. Der Alphonſus lehrt VI
631) ausdrücklich, daß hm die Praxis des OCroix Am
beſten gefalle, Ond ein Confeſſar, der QAus der Beichte eines anderen
gewiß iſt de beccato ſeines Pönitenten, einfach über dieſen ein ebe
verri tet und deſſen Irrthum erlangter Abſolution zuläßt.
Alſo geſtattet auch der Alphonſus die Diſſimulation (simulatio
materialis). Wenn Titus durch dieſes Mittel ich retten kann, ſo
darf eS anwenden indem, enn dissimulatio 1e erlaubt iſt, ſie
in Todesgefahr eS am allererſten ſein muß. Kann * aber auch da
durch der angedrohten Todesnachſtellung nicht entgehen, UUun n Gottes
Namen! ſo verdiene ſich die Krone des Martyriums.

Während bis jetzt die Autoren übereinſtimmen, gehen ſie Im
zweiten Theile der rage auseinander. Die erfaſſer der ISUS
cConscientiae, E  E auf Geheiß Lambertini's (des ſpäteren Bene⸗
dict XIV.) herausgegeben wurden, behaupten, dürfe aus
vor dem ode einem öffentlichen Sünder die Communion reichen.
Sie berufen ich auf DbDba Ur 4. 1 ——40 t. 276), der afür
folgenden Beweis beibringt: Alle ſtimmen darin überein, daß man
einem geheimen Sünder die Communion penden müſſe, venn Eu
öffentlich darum bittet, damit nicht durch Verweigerung ſein guter
Name gefährdet werde Wenn ich nun dem geheimen Sünder da

Sacrament enden muß aus Rückſicht auf ſeinen guten Namen,
ſo darf ich gewiß ſpenden, wenn ſon mein öchſtes zeitliches
Gut, das Leben, in käme und da iſt CS gleichgiltig, bb der
Sünder öffentlich oder geheim iſt Nur benn die Communion
-U Odium fidei. 11 Contumeliam religionis verlangt wird, dürfe
man ſie II keinem 0  6 reichen; doch könne man ſich auch hier mit
der Erklärung helfen, daß man das Sacrament ULr pende wegen
angedrohter Todesnachſtellung. (Lacroix VI 138. 122
Der Meiſter In der Moraltheologie 0  e bei Beginn ſeiner Unter
ſuchungen mehr der Autorität olgend, als die inneren Gründe ab⸗
wägend, dieſe Meinung für richtig gehalten. Bald änderte eineAnſicht Die von ſeinen 99 reformirten Quäſtionen lautet
„An minister possit dare sSacramentum indigno 00 Mmetum
mortis? In Priori 1TO Probabilis VIiSA St sententia affirmativa.
Sed Hfe negativam ehemus“. „Hie nämlich ſchon mM der zweitenUflage ſeines Werkes

Ni die 1 der Wahrung des Namens iſt dem
Alphonſus der eigentliche rund, deſſentwillen dem öffentlichbittenden, geheimen Sünder das Sacrament geſpendet wird Das

Recht des Rufes iſt nicht unbedingt. Dieſes Recht kann, 10muß in vielen Fällen höheren Rechten zum Opfer en Wo der
Ruf eines Sünders mit der ſchrecklichen Verunehrung des Liehes⸗
geheimniſſes collidirt, muß die Ehre Gottes ſiegen. Da der heilige
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Alphonſus hier auch hl bma etwas abweicht, ſo ill ich
eine eigenen Worte anführen: „Christus CaS8UuU videtur Cedere
juri 8U0 Et permittere 8uAGSE reverentiae negationem 10 praeci-
Due Ut fama IPSI (peccatori 0CCUlto gervetur Ut dieit I Ph0
Mas III 8 d 6 ad 2. 86d potissimum propter gravia II-
Commoda, quae deinde sequerentur, empe Scandala aliorum,
quibus 81 SaCerdos posset 05 Crimen 0CCultum publice COMIUNU/
nionem egare. forte tiam oni deterrerentur Susceptione
Communionis. timentes Dropter Odium vel imprudentiam
Sacerdote ejicerentur.“ Alſo nicht in der Schuld des Einen,
ondern Iu der Unſchu der Vielen Nde der Alphonſusden eigentlichen Grund der endung des Sacramentes an einen
geheimen Sünder. Dann chließt „Haec inConvenientia t SCan-
dala 1101 Cérte interveniunt III ministro. quil metu COgeretur a0
ministrandum sacramentum indigno: 1de0 aedifieationi 6886E O-
pulo, 81 a0 reverentiam Sacramento servandam, periculo mortis

EXDPOneret. So Alphonſus.Wien. P. Georg  RRRR3 Freund,; Rector.

VII Farbe bei dem Sacramental⸗Segen.) Auf eine
diesbezügliche Anfrage ird Unter Hinweis auf Seite 633 der
Quartalſchrift 1883 g9  TteWenn ehufs einer Andacht das Allerheiligſte (in der Monſtranzebder im Ciborium) ausgeſetzt wird, welcher Art ſie auch ſei, wie
immer ſie heißen, an welchem oder 3u welcher Zeit dieſelbeſtattfinden möge, oll jedesmal, und zwar während der ganzen heiligenHandlung von der Ausſetzung bis zur Einſetzung einſchließlich die
weiße Arbe gebraucht werden Ausgenommen iſt NnUUVL der Fall,die Andacht ſo Unmittelbar auf die Meſſe, oder Veſper,oder Laudes olgt, daß der Celebrant (als „Paratus“ voraus
geſetzt) derſelbe bleibt, und ſich nicht vom Altare (genauer Qus
dem Presbyterium) entfernt. In dieſem Falle darf die Farbe des
Officiums (oder der Meſſe) beibehalten. Die Arbe des ctumdarf auch bei der Ausſetzung des Allerheiligſten gebraucht werden,dieſe unmittelhar der Meſſe, oder auch Veſper oder den
Laudes, oder der Terz vorangeht, II der Celebrant beimOfficium „DaTatus“ bleibt; onſt Oll EL die elße arbe nehmen.Das bisher Geſagte 1 ſich auf Decrete der DaAber die ecrete bei einer Andacht mit Ausf des Allerheiligſtenimmer die weie Farbe vorſchreiben, und II dann die Beibehaltungoder den ebrau der refECtiven Arbe geſtatten, die Andacht Unmittelbar auf die Meſſe oder auf das Offieium
divinum folgt oder demſelhen unmittelbar vorangeht), ſo könnteauch die Frage entſtehen: Wie iſt s, venn eine andere Andachts⸗


